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Zur Ausstellung im Helmhaus Zürich
7848 — 7948 Hundert ,/abre Bundesstaat

Nichtexistierende Leistungen

/. 7?. Eine Errungenschaft der Verfassungen von 1830 und 1848
war die Sicherung der /ndimdualrec/ite, die dem Einzelnen in bis dahin
unerhörtem Mass freie Initiative ermöglichte und überdies in der Vereins-
freiheit dem Gemeinschaftssinn neue Wege zur Verwirklichung schöpfe-
rischer Ideen bot. Im Laufe des 19. und 20. Jahrhunderts ist auf dieser
Grundlage in der Schweiz eine Fülle von humanen, sozialen, kulturellen
und wirtschaftlichen Gem e insc/ia/<swerken entstanden, die nach Qualität
wie nach Quantität erstaunlich sind. Derartige Leistungen sind geradezu
charakteristisch für unsere dezentralisierte Demokratie, die der Unter-
nehmungsfreude und der humanen Gesinnung durch Freigabe des Weges
zugleich Anregung zu freier Betätigung bot.

Von dieser ganzen Entwicklung weiss anscheinend die Ausstellung
„Der (Ueg der Schweiz" herzlich wenig: es gelangen dort fast nur Zu-
sammenschlüs8e zu politischem und wirtschaftlichem Kamp/' zur Darstel-
lung. Wohl jeder, der wachen Sinnes durch das Helmhaus geht, kann
aus eigener Erfahrung Fehlendes hinsichtlich gemeinnütziger Leistungen
privater Arbeitskreise nennen, die es trotz ihrer bescheidenen Anonymität
verdient hätten, in einer historischen Rückschau gewürdigt zu werden.
Insbesondere aber möchten wir die Zürcherfrauen darauf aufmerksam
machen, dass ihre Gemeinschaftswerke und hervorragende weibliche Per-
sonen im Helmhaus - einfach nicht existieren.

Und doch wäre hier so viel zu zeigen gewesen! Denn gar mannig-
fache soziale Institutionen wurden durch Zù'rcher/roufin, geschaffen. Längst
bevor die Stadtverwaltung Kindergärten und Krippen subventionierte
oder gar deren eigenen Betrieb denken konnte, hat der Gemeinnützige
Frauenverein solche geschaffen. Susanna Orelli war in ihrer Zeit geradezu
revolutionär mit der Gründung alkoholfreier, billiger Gaststätten und
Gemeindestuben. Das heute grosse Spital der Schweizerischen Pflegerin-
nenschule verdankt der Einsicht weiter Frauenkreise in die Bedürfnisse
der Kranken und der Energie einer akademischen Pionierin, Dr. Anna
Heer, sein Dasein. Analog entstanden die Haushaltungsschule am Zeltweg
und die Soziale Frauenschule. Aus allen diesen Schulen gingen viele
Hunderte tatkräftiger, wohlgeschulter Helferinnen an ihre segensreiche
Arbeit. Johanna Spyri schrieb Bücher, deren weltweiter Anklang in Kin-
derherzen unserem Lande einen Schatz von Wohlwollen in fremden
Ländern schuf. Und noch heute leben in allen Ländern Europas alt ge-
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wordene Frauen, die dankbar der Univeraität Zürich gedenken, die in
ihrer Jugend als einzige den Frauen offenstand. — Diese Beispiele liessen
sich um ein Vielfaches vermehren.

Zum Schluss sei noch eine Frage gestellt, die im Zusammenhang
mit der Diskussion um eine Frauere/con.suha nicht bedeutungslos ist. Die
Stadt Zürich hat nämlich seit Jahrzehnten so etwas wie eine Frauen-
konsulta, nämlich die Zürcher FrawenzeretraZe, und ausserdem sind weib-
liehe Sachverständige in Spezialvereinen zusammengeschlossen. Sie alle
sind den Stadtvätern durch zahlreiche Eingaben kollektiv und individuell
wohlbekannt. Sind Sie von den Veranstaltern der Helmhausschau oder
den auftraggebenden Behörden um Anregungen und Material gefragt
worden? War die Zürcher Frauenzentrale, waren die Frauenvereine nicht
bereit, an der Ausstellung mit Rat und Tat mitzuwirken? Ja, wären sie
es nicht vielleicht heute noch Die Ausstellungsräume bieten reichlich
Platz, noch eine Kojenwand in der Längsachse aufzustellen und den
Frauen zu überlassen.

Anfrage und Anregung sind gestellt. Wir hoffen auf Antwort vom
Stadtrat und von der Zürcher Frauenzentrale. NZZ., 17. März 1948.

Herzlichen Glückwunsch

F/ldf/ ÈL/SdBÊTfl THOMMFM
die am 10. April 1948 60jährig wurde. Wir freuen uns mit ihr, dass ihr
unermüdlicher Kampf für die Frauensache im ganzen Lande Anerkennung
und Würdigung gefunden hat. Möge sie auf all die Enttäuschungen, gerade
auch der letzten Jahre, nun bald den Sieg, das Frauenstimmrecht, erleben.

KONGRESSHAUS ZÜRICH

BAR
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